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Gebäudeenergiegesetz & Co: Bioenergiebranche empfiehlt 
Vereinfachungen der Wärmegesetzgebung 
Berlin, 15.07.25: Heute veröffentlichen die Bioenergieverbände im Hauptstadtbüro Bioenergie (HBB) 
ihre Vorschläge für verbesserte Rahmenbedingungen im Wärmesektor. Damit reagieren sie insbe-
sondere auf die von der Bundesregierung geplante Überarbeitung des Gebäudeenergiegesetzes 
(GEG) sowie den dazugehörigen Förderinstrumenten.  

Sandra Rostek, Leiterin des HBB, unterstreicht: „Ordnungsrecht und Förderung im Wärmesektor sind wichtig 
und müssen grundsätzlich erhalten bleiben. So ist es zur Erreichung unserer Klimaziele und für eine kosten-
günstige und resiliente Wärmeversorgung unabdingbar, am 65%-Ziel des GEG für neu installierte Heizungen 
festzuhalten. Ebenso unterstützen wir die bestehende Regelung für ansteigende Mindestanteile grüner 
Brennstoffe sowie Mindestanteile erneuerbarer Energien in bestehenden und neuen Wärmenetzen. Auf der 
anderen Seite muss Hausbesitzern und Netzbetreibern eine möglichst große technische und wirtschaftliche 
Freiheit gewährt werden. Das ist im aktuellen Recht noch nicht gegeben und vielfach gibt es fachlich frag-
würdige Anforderungen und unnötige sowie teure Hemmnisse. Deshalb besteht Überarbeitungsbedarf!“ 

Die Verbände bemängeln vor allem diskriminierende oder fachlich nicht fundierte regulatorische Anforde-
rungen bei der Nutzung von Holz, Biogas und Biomethan zur Wärmeerzeugung. Sie empfehlen daher die 
Streichung aller Restriktionen beim Einsatz nachhaltiger Biomasse zur Wärmeerzeugung, insbesondere die 
Deckelung von Biomasse in Wärmenetzen mit über 50 km Leitungslänge, die Anforderung einer Nachhaltig-
keitszertifizierung unterhalb der von der EU vorgegebenen Größengrenze und den Ausschluss von neuen 
Biogasanlagen mit über 40 Prozent Maisanteil sowie die Zulassung aller nachhaltigen Brennstoffe in den 
Förderprogrammen. Darüber hinaus fordern sie die Diskriminierung von grünem Methan gegenüber Wasser-
stoff bei den Regeln zur Transformation der Gasnetze zu streichen. Nicht zuletzt braucht es zusätzlich adä-
quate Primärenergiefaktoren und Emissionswerte für Biogas, Biomethan und Bioöl sowie erneuerbare KWK-
Anlagen. „Die Wärmegesetzgebung und die damit verbundenen Förderprogramme müssen einfacher umsetz-
bar werden. Insgesamt sind zu viele Restriktionen für die Bioenergie enthalten, die die Wärmewende unnötig 
verteuern und ausbremsen“, moniert Rostek. Sie erinnert daran, dass Bioenergie mit 81 % mit weitem Abstand 
die wichtigste erneuerbare Wärmequelle ist.  

Im Zentrum aller Überlegungen müsse laut Rostek jedoch vor allem der Erhalt des EEG-Anlagenbestands 
stehen. „Die Vermarktung erneuerbarer Wärme ist für viele Bioenergieanlagen nur ein Standbein von vielen. 
Vor allem Holzheizkraftwerke und Biogasanlagen erwirtschaften einen Großteil ihrer Einnahmen durch den 
Verkauf von Strom und haben sich hierfür im Rahmen der EEG-Ausschreibungen auf einen 20-jährigen Ver-
gütungszeitraum beworben. Für zahlreiche Anlagen endet dieser Zeitraum bereits in diesem oder den kom-
menden Jahren. Der Handlungsdruck ist groß – Betreiber brauchen dringend eine Anschlussperspektive. Ne-
ben der noch ausstehenden Notifizierung des Biomassepakets durch die EU sind grundlegende Änderungen 
am EEG notwendig.“ 

Die Vorschläge für verbesserte Rahmenbedingungen im Wärmesektor sowie zur Überarbeitung des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes sind auf der Webseite des Hauptstadtbüro Bioenergie zu finden.  

 

https://www.hauptstadtbuero-bioenergie.de/download_file/745/0
https://www.hauptstadtbuero-bioenergie.de/aktuelles/positionspapiere/kurzfristiger-anpassungsbedarf-biomassepaket-20-zur-ueberarbeitung-des-erneuerbare-energien-gesetzes-eeg-2023
https://www.hauptstadtbuero-bioenergie.de/aktuelles/positionspapiere/kurzfristiger-anpassungsbedarf-biomassepaket-20-zur-ueberarbeitung-des-erneuerbare-energien-gesetzes-eeg-2023
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Über die Bioenergieverbände 
Im „Hauptstadtbüro Bioenergie“ bündeln vier Verbände ihre Kompetenzen und Ressourcen im Bereich Energiepolitik: der Bundesver-
band Bioenergie e.V. (BBE), der Deutsche Bauernverband e.V. (DBV), der Fachverband Biogas e.V. (FvB) und der Fachverband Holzener-
gie (FVH). Gemeinsam bilden sie die gesamte Bioenergiebranche ab von Land- und Forstwirten, Anlagen- und Maschinenbauern, Ener-
gieversorgern bis hin zu Betreibern und Planern. Das Hauptstadtbüro Bioenergie verleiht den vielen unterschiedlichen Akteuren und 
verschiedenen Technologien der Bioenergiewirtschaft eine gemeinsame starke Stimme gegenüber der Politik. Insbesondere in den 
Sektoren Strom und Wärme setzt es sich technologieübergreifend für die energiepolitischen Belange seiner Trägerverbände ein. Im 
Kontakt mit politischen Entscheidungsträgern kann das Hauptstadtbüro Bioenergie auf ein breites Unterstützernetzwerk zurückgreifen 
und kooperiert insbesondere mit dem Bundesverband Erneuerbare Energie e.V. (BEE) 
www.hauptstadtbuero-bioenergie.de 
 
Kontakt 

Bundesverband Bioenergie e.V. (BBE) 
Gerolf Bücheler 
Geschäftsführer 
Tel. 0 30 / 2758 179 21 
Mail: buecheler@bioenergie.de 
 

Fachverband Biogas e.V. (FvB) 
Jörg Schäfer 
Fachreferent Politische Kommunikation 
Tel. 0 30 / 2758 179 15 
Mail: Joerg.schaefer@biogas.org 
 

 
Deutscher Bauernverband e.V. (DBV) 
Axel Finkenwirth 
Pressesprecher 
Tel. 0 30 /31904 240 
Mail: presse@bauernverband.net 
 

 
Fachverband Holzenergie im BBE (FVH) 
Simone Jost 
Leiterin Kommunikation 
Tel. +49 30 275 8179 26 
E-Mail: jost@bioenergie.de 
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